
Buchbesprechungen

Baudler ecorg Die Befreiung VON einem Gott der Gewalt. Erlösung In der Religionsgeschichte ON

Judentum, Christentum und Islam, Patmos Düsseldorf 1999, 396

» [DIie Befreiung VON einem ;Oott der Gewalt« ist das (vorläufig) letzte uch In eıner Reıihe VON

Publıkationen, mıt denen der Aachener eologe eorg BAUDLER den Zusammenhang VonNn relıg1öser
Erfahrung, Gewalt, Gewaltüberwindung und Gottesbild aufzuhellen versucht. ach Erlösung VO:

Stiergott (1991) Töten oder Lieben (1994) EI-Jahwe-Abbha (1996) und Das Kreuz (1997) ıst
Befreiung VOoNnN einem ott der Gewalt iıne Zusammenfassung bısheriger Überlegungen und der
Versuch, ıne Theologıe der abrahamıtischen Relıgionen (Judentum, Chrıistentum, Islam) unter dem
esichtspunkt der Überwindung der Gewaltfaszınation vorzulegen. BAUDLER glıedert se1in uch in
Te1I Teıle

Im ersten eıl (15—52) beschreıbt in einem knappen relıg1onsgeschichtliıchen urchgang 1er
Versuche, mıt denen Menschen auf die Drohung des Schicksals (zum Beispiel In Tod, ngst,
Krankheıt) reagleren. Es sınd 16S$ das Opfer, das Heldentum, die Entlarvung als Illusıon und dıe
Verwandlung.

Im zweıten Hauptte1l 53—288) wıdmet sıch BAUDLER der Beschreibung relıg1öser Erfahrungen,
WIEe S1E sıch in den bıblıschen Schriften nachvollzıiehen lassen. Schrıttweise und VON Rückfällen
gezeichnet, lässt sıch in der Bıbel eın Abwenden VO  —_ der vermeınntlichen Rettungskraft des Opfers
und der Gewalt beobachten. ugleıc gerä| das relig1öse Verhältnıs zunehmend In den Bannkreıs des
gewaltlosen, verzeiıhenden und lhıebenden bba In dıiesem Prozess registriert BAUDLER Tre1
grundlegende Verhaltensweisen des Menschen gegenüber Gott, C} das abrahamıtıische Element
Glaube, ö das mosaıische Element Dıalog, und (3) das jesuanısche KElement LIebe

Der drıtte eıl » Der bıblısche ensch als uslım, Jude un Chrıist« (277-378 ist der eigentlıche
Fokus des Buches In iıhm diskutiert BAUDLER dıe innere /usammengehörıigkeıt der abrahamıtischen
Religionen. Anders als Küng in »Projekt Weltethos« geht be1 BAUDLER nıcht Ur eiınen

kleinsten gemeiınsamen Nenner in Sachen Ethık, der eın friedvolles Nebeneinander ermöglıchen
soll, sondern ıne Theologıe der dreı Relıgionen, dıe aufweiıst, dass S1E VO  —; ihrer Je eigenen
Wurze]l her innerlich zusammengehören. IDiese Verbundenheit 1st ach BAUDLER nıcht 11UT in der
gemeınsamen Reliıgionsgeschichte und dem normatıven Bezug den bıblıschen Schriften gegeben,
sondern In der Faktızıtät eiıner relıg1ösen Praxıs In Glaube, Dıalog un!' Liebe Es sınd dıes
grundlegende Verhaltensweisen, dıe BAUDLER jeweıls eıner Relıgıon als stärksten kennzeichnend
zuordnet: der Glaube als innerste Haltung dem slam, der auf Hoffnung gegründete Dıalog dem
Judentum Uun! die Liebe dem Christentum. Sätze WIE » N1iemand annn seiner inneren Haltung ach
Jude oder Christ se1nN, WEeNN nıcht gleichzeıtig auch uslım 1St« der » Der Christ wiırd
ur seinen Glauben innerlich 7U uden« ler In Anlehnung Röm ZE; lassen be1 dem
Rahnerschüler BAUDLER zudem etwas WIe ıne Theologıe des Jeweıls Muslım, en
und Christen in jeder der dre1ı Relıgionen anklıngen.

AUDLERS Theologie der inneren /usammengehörıigkeıt der abrahamıtischen Relıgionen mündet
schlıeßlich in dıe orderung nach einem »Bündnıiıs für Glauben« das ın Zeıten eines
»Ozeanıschen Atheismus« Bıser), be1 Stärkung des jeweıls eigenen Profils, neben dem genumn
relıg1ösen »Gewinn« eın gemeInsames Eıintreten für ıne freiheitlich-demokratische und rechts-
staatlıche Gesellschaftsordnung mıiıt sıch bringen könnte.

BAUDLER entwiıckelt seınen Ansatz VOT dem Hıntergrund der Theorien verschiedener Autoren Da
ist ZU einen dıe andauernde Debatte dıe relıg1öse Bedeutung VON Gewalt, Opfer und
OÖpferdeutung Girard, Schwaiger), In dıe BAUDLER selbst engagıert durch verschıedene
Publikationen eingegriffen hat Im Kern steht hıer der Aufwelıs, dass In Jesus der ensch endgültig
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VOIlN einem gewalttätigen ott und Gottesbild Abstand hat Kın Verständnıs des Todes
Jesu als Opfertod D: Besänftigung Gottes ste deswegen der inneren Logık der in Jesus ergehenden
Gottesoffenbarung (als bedingungslos hebender Abba- Vater) BAUDLER 4ass keinen
7Zweıfel aufkommen.,. dass diese Gottesoffenbarung In Jesus als den »Höhepunkt« und In gewIlsser
Weise uch als den »Abschluss« dieser Entwicklung ansıeht, wobel das heilsgeschıichtliche
Wırksamwerden dieser Revolution 1m Gottesbild UNn! 1m relıg1ösen FErleben unter den Chrısten och
In selinen nfängen STE'| Eın anderer wichtiger Bezugspunkt 1st das VOIl ugen Bıser vehement und
eidenschaftlıch vorgetragene ädoyer für ıne mystagogıische und narratıve Chrıstologıie, dıie für den
Menschen VO  S eute eiıinen Chrıstus wledergewınnen wiıll, der iın den starren Formulierungen eıner
abstrakten Dogmatık keine Ausstrahlung mehr hat (»Bındet iıhn 108<«). In seinen relıg10nsgeschicht-
lıchen Kategorien omMmM: BAUDLER immer wıieder auf das I heorem der Achsenzeıt zurück, WI1e
VON Jaspers gepragt wurde. Der entscheıdende achsenzeıtliıche Aufbruch besteht ach Jaspers
darın, ass {iwa zeıtgleich In verschıiedenen Kulturen und voneınander unabhängıg sıch ıne C6

und befreiende Geistigkeıit des Menschen ahn bricht. Buddha, Konfuzı1us, LAOtSE. Platon, dıe
vorexılıschen Propheten und schhıießlich Jesus selbst wenden siıch VO  — den alten, AUS der ngst-
faszınatıon geborenen Haf= und Opferritualen ab, entlarven diese als Ilusıon und stoßen auf
jJeweils andere Weılse einem gewaltfreıen, der zumındest gewaltfreıieren Gottesbild VO'  S

Rezeption der TEe1N abrahamıtischen Relıgionen erfolgt Sanz 1m Horıiızont der hıer
sk1ı7zz1i1erten Koordinaten, insofern sıch deren Geschichte als eın Prozess des inneren und außeren
Gewaltverzichts lesen lässt. eın Ansatz ist zugleıich ein Beıspıiel eıner dezıdierten Theologıe nıcht-
christlıcher Relıgionen, eın Ansatz, der ın Zeıiten pluralıstischer Relıgionstheorien sıch innerhalb der
Theologıe nıcht mehr allzu ogroßer Beliebtheit erfreut.

»Befreiung VON einem ott der Gewalt« ıst eın welılterer Beweis für dıe Fähigkeıt des Autors,
theologısche und instıitutionelle Verkrustungen In den Relıgıionen VON ihrem lebendigen Erfahrungs-
kern her aufzulösen. Der uftfor benutzt ıne Sprache, dıie theologısche Reflexıion mıiıt eiıner
anschaulıchen und bıldhaften Beschreibung verbindet. BAUDLER überwındet dıe leidvolle
Irennung zwıschen Iraktat und Meditatıon, ıne eltene abe in der deutschen Theologıe, dıie sıch

oft in dıe Alternatıve eiıner entweder irommen der ntellektuellen Varılante begeben hat 1e6S$
macht die Lektüre NIC eıner intellektuellen, sondern uch eiıner spiırıtuellen Bereicherung. In
der Jat ist theologısche 5Sprache uch Ausdruck se1INESs theologischen Programms, das
Grunderfahrungen der Relıgionsgeschichte auf »dısclosure«-Erfahrungen zurückzuführen sucht
SA Beıispiel das Ausgelıiefertsein auf das Sohn-Seın, dıe rettende Zuwendung auf das V ater/Mutter-
eın und den befreiend-erlösenden Wınd« auTt den Ge1lst (vgl. 365)

SO csehr der BAUDLERSche Ansatz Urc ıne gewınnende Sprache und ıne eıinfühlsame Theologıe
relıg1öser Erfahrungen VOT un ach der Achsenzeıt gewınnen we1b, werfen Thesen
doch iıne Reihe philosophischer und theologıscher Fragen auf. Neben mehr generellen Fragen
ach dem Verhältnis VO  —_ Wahrheit und Geschichte, VO  — Erfahrung und Reflex1ion, der gemäßen
Hermeneutıik bıblıscher und fremdrelig1öser exXie.; und dem Verhältnis VO  — Religionsgeschichte und
Theologie der Relıgi0nen, auf dıe 1er nıcht eingegangen Wiırd, ıll ich auf WEe1 Probleme
hinweisen, dıe 1im Besonderen weılterer Diskussion herausfordern.

BAUDLER geht 1m Kern VON eiıner narratıven Phänomenologıe relıg1öser Grunderfahrungen aus So
Ww1e Glaube, Dıalog und Liebe beschre1bt, bleıibt ber nıcht einsichtıg, diese WI1Ie
geschildert den Te1 abrahamıtischen Relıg1onen zuordnet, und S1e nıcht als archetypische und
Menschen er ulturen und Relıgionen offenstehende Erfahrungen ansıeht. IDER Problem ist
offensıchtlich WEeNN mıt eilıner gleichsam inneren Dynamık (von der Gewaltfaszınation ZUT

Gewaltüberwindung) dıe Geschichte relıg1öser Grunderfahrungen auf dıe Person Jesu zuläuft, we1l
ben In ıhm In bısher In der Relıgionsgeschichte nıcht übertroffener Weıse der gewaltlose und
bedingungslos hebende Abba-Gott sıch geoffenbart hat, ann könnte BAUDLER nıcht umhın,
gläubıgen Menschen 1mM Judentum und 1im Islam ıne innere Dynamık in Rıchtung der bba-
erfahrung Jesu zuzuschreıben. Damıt kann ber VON chrıstlıcher Perspektive das Thema Miıssıon,

ZM Jahrgang 2002 Heft



Buchbesprechungen 65

inklusıve das IThema der Mıssıon der Juden, nıcht ausgespart bleiben BAUDLER erwähnt das Wort
und das Thema Mıssıon mıiıt keinem Wort, ber drängt sıch SUZUSaSCH mıt jeder Seıte des Buches
gerade A der VO  f BAUDLER immer wıeder efonten inneren Bezogenheıt der Trel abraha-
mıtiıschen Relıgionen auf. Hıer sehe ich In uch den Anfang (und den Sprengstoff) eiıner
spannenden Debatte ZU Verhältnıis der abrahamıtischen Relıgı1onen untereinander. ährend
Z Beıispiel In der Dıskussion ıne pluralıstısche Relıgionstheorie me1lst recht blutleer und hne
den Hıntergrund konkreter und geschichtlicher relıg1öser Erfahrungen das theoretische
/7ueinander und den W ahrheıtsanspruch der Religionen debattıiert Wwırd, Ööffnet BAUDLER mıt se1ner
narratıven Phänomenologıe relıg1öser Grunderfahrungen SG Tiefendımensıionen, e zudem der
eIW. verstaubten Theologıe der Relıgıonen CcE Inspiıration biıeten

FEıne zweıtes Problem berührt dıie Begegnung des Chrıistentums mıt anderen, nıcht-abrahamıitischen
Relıgionen. BAUDLER besteht eindringlıch darauf, dass das Christentum2 seiner zentralen Idee
der präsentischen Eschatologie und der damıt einhergehenden inneren Tendenz ZUT Esoterik (»dıe
Liebe als das /1e1«) der »Erdung« 1mM udentum (und damıt uch 1m slam bedarf. Andernfalls
tehlte den christlıchen Ursprungserfahrungen der irdısche nterbau, s1e waren gleichsam NUTr »1m
Hımmel« angesiedelt und cdıe »eschatologısche Frühgeburt« Christentum würde nıcht überleben
können Dieses Anlıegen ist A0 Beıspıiel In der In der Inkulturationsdebatte üblıchen
Zuordnung VO  —; relıg1öser Primär- und Sekundärerfahrung gul aufgehoben. Ist ber deswegen dıe VO  —;

BAUDLER nachdrückliıch geforderte Bındung des Christentums das udentum 11UT en typısch
europäıisches und (vielleicht sogar deutsches ITheologumenon? Im Kontext der Afrıkanıschen
Theologıe könnte sıch das Verhältnis VOIN Judentum und Christentum ZU Beıspıiel mıiıt dem erwels
auf die »gelistliıche Beschneidung« egnügen, WIE S1Ce In nalogıe Röm 26 In den afrıkanıschen
Relıgıionen erfolgt. Was den geschichtlich wachsenden Abbau der Gewaltfaszınation 1M relıg1ösen
FErleben angeht, stellt sıch hingegen dıe rage, In weilcher Form das Christentum In Afrıka atsäch-
ıch jetzt urzeln schlagen annn Das starke Interesse afrıkanıscher Chrıisten für das Ite Testament
mıt seiner Legalıstık und Kasulstik spräche dafür, ass das esoterische Oment und die bedingungs-
Ose Liebe des Christentums vielleicht noch”) nıcht dem Kaıros der afrıkanıschen Kırche ent-

Sprechen und eın tärker altbundlıch geprägter Gewaltabbau also »Auge Allge« als e1in
geschichtlich notwendıiger Zwiıschenschritt) vordringlich verkündıgen und einzufordern ist. uch
1er ist 5Sprengsto für ıne C Debatte Z Geschichtlichkeit relıg1öser Erfahrungen 1m Bannkreıs
außereuropälischer Religi1onen und ZUT möglıchen Gleichzeıitigkeıit verschledener christlicher
Ausdrucksformen in der eınen Weltkıirche gegeben.

Eınige praktısche Anmerkungen. Für Leser, dıe rühere Arbeıten nıcht kennen, ist se1ıne
Verwendung einıger Fachbegriffe erklärungsbedürttig, ZU Beıspıiel der VO  —; Kugen Bıser
übernommene posıtıve Begrıff des Esoterischen 1mM Christentum der dıe wechselnde und verwırren-
de Verwendung des (Jottesnamens Elohı1im 1mM Plural und 1Im weıblichen Sıngular. Die Erstellung
eines Namens- un! Sachindexes ware VOIl großer Hılfe Als 1mM englıschsprachıgen Raum Arbeıten-
der ICSC ich dl dass der Verlag doch ıne Übersetzung zumındest 1Ns Englısche ermöglıchen sollte
DiIie VON BAUDLER gegebenen Anregungen verdiıenen ıne Verbreıitung ber den deutschen Leserkreis
hinaus.

Zornba/Malawı Martin (OHtt
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